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MsÄ^ A wir nun die klr ^ lioZnomie betrachtet /
und sonderlich daraus vernommen haben /
daßdie bösen odergmenZuneigungen mei -

stentheils an der Läucation gelegen / so muß ich un¬
umgänglich noch etwas von derKinder - Zuchr mel¬
den . Weil ich nicht nur vfftermahlen / in denen
mir nöthigen Umgängen mit Leuten / einen Merk¬
lichen Wiederwilien / und verdrießlichen Anstoß
daran gehabt ; sondern weil es sich auch gar wohl zu
der vorhergehenden Materie schicket . Denn man¬
che Eltern drucken wunder / was sie an ihren Kin¬
dern für Creatürlein haben ; möchten daher gerne
aus ckiromantischen / oder vielmehr kl ^ siogno '
mischen Zeichen wissen / was aus ihrem Kindlein
werden wolle ? denen will die Antwort oder das
krognoliicon anhero setzen : das was sie selbst
aus ihnen durch die Auferziehung machen.
Denn das ist gewiß / die Auferziehung hat manches
Kind gutgemacht / manches auch verdorben ; man¬
cher feiner Knab / ist vom angebohrnen Unkraut
überwachsen / weil er entweder keine Aufflicht ge¬
habt / oder die so aufihn sehen selten / dem Unkraut /
nicht beyzeiten gewehret / der guten Natur die in
ihm war / nicht fmgeholffen .
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* § . Es ist ja wohl die Auferziehung der Ju¬

gend das wichtigsteundgröste Merck soindergan --
tzenWelt zu finden / weil es aber fo nachläßigund
kaltsinnig getrieben wird / so geschichls auch / daß
Boßheit und Laster überhand nehmen / der Zorn
GOltes immermehr und mehr wider uns erwecket
wird : vielerley Straffen und Land Plagen auf ein¬
ander folgen / biß endlich die Welt darüber zu krum¬
mern gehet . Daß es die alten Heydcn / denen mei¬
sten Christen / hierin haben zuvor gethan / melden
die Historien häuffig / wie sie sich nemlich mit aller
Sorgfalt lassen angelegenseyn / daß ihre Schulen
mit klugen ktüloloplü ; sind versehen worden / da¬
durch die Jugend in allen ihren wol anständigen
Tugenden würde unterrichtet .

§ . z . Heutiges Tages aber machen es fast Sie
meisten Christen / wie der in Schulen bekannte ^ x,
Heydnische Lomoeclien - Schreiber l ' erentius / ^ ^ x
von den beyden Brüdern vemea und klicio Mel - 2.
der : Welcher letztere / weil er Eheloß ledere / und sich
als ein StadrJuncker aufführete / seines Brudern
Sohn zu sich genommen / um denselben ( weil er kei¬
ne Kinder haue ) als feinen leiblichen Sohn aufzu ,
erziehen / da aber der Bruder Vemez ( weicherem
frommer und einfältiger Ackecs -Mann war ) er¬
fährst / daß fein Sohn bey seinem Bruder ins wil¬
de Leben gerärh / ss gehet er gantz traurig undbe -
stürtzr zu seinem Bruder dckicio um ihn zu hinter¬
bringen / was er von den übelerzogenen Sohn gehö¬
ret habe ; solches aber verlachet der alte lvlicio und
spricht : Es sey keine Schande / daß ein junger
Gesell Hurerey treibe / noch daß er sich voll saufte /

UNK



; 6 Oe Löucntione ^ iberorum . ^
und in Trunckener weise einem die Thür ausiiür - ^
nie / und was dergleWnSchand - Thateninselbi - !
gem Lätu mehr zu lesen / daß ich und du solches nicht ^
gethan haben ( fähret er fort ) solches hat unser Ar «
muthzuthunnichtzugelassen . Umsonst hängt Gort ^
manchen den Brod - Korb nicht so hoch / weil er nach
seiner Allwissenheit siehet / daß bey vielen die Güter ^
Anreitzungen zum Bösen sind / und stehet man viel - ^
fältig / daß geringer Leute Kinder esst besser gera - ^
then / als reicher Leute ihr / was ist nun hieran schuld ?
InäulZentia parenrum die allzugrvsse Gelindig -
keitundNachgebungder Eltern . W

§ . 4 . Darum die Eltern mit Fleiß dahin zuse -
hen / daß sie ihreKinder auftrziehen in der Zucht und ^
Vermahnung zum HErrn / auch da es noth ist / der ^
Ruthen nicht schonen / wieihnensvlchesvem83lo - E»
mone beföhlen worden : Laß nicht ab den Bna - ^

' Z- den zu züchtigen / denn wo du ihn mit der Ruh -
ten hauest / so darff man ihn nicht todten / du U
hauest ihn mir der Ruthen / aber du errettest sei , §
ne Seele von der Hollen . Beschaue auch was
aus des Geel . Uutberi Rand - Gloß am Rand ist
oben dabey angemercket worden / und der weise bist
Haus - Lehrer Tirack im zo . Op . voml . bißi4 - v . il">i
vor Gedancken hierüber hat : Wer seinBindlieb «A
hat / der hält es stets unter der Ruthen / daß er K k
hernach Freude an ihm erlebe , wer sein Rind ^
m der Zucht halt / der wird sich sehr freuen / und !H
darf sich sein bey den Bekandren nicht schämen .
wenn einer sein Bind zeucht , das verdreuft sei - be
neu Feind / und erfreuet seine Freunde . Denn kD
wenn seiriVarer stirbr / so ists als wäre er nicht ge » H ,
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storbeu / denn er hat seines gleichen hinter sich

gelassen ; Da er lebere / sahe er seine Lust an ihm .

Da er starb / dürfft er nichcsorgen / denn er hat

hinter sich gelassen ein Schutz wider ftrneFein ,

de / und der den Freunden wieder dienen kan .

Wer aber seinem Binde Ai weich ist / der klaget

seine Striemen / und erschrickt soofft es weinet .

Das ist : es gereuet ihn / wenn er sein muthwilliges

Kind ein wenig gezüchtiget / lobet wohl ab / solches

nicht mehr zu thun / oder er ergrimmet / wenn etwa

ein frommerSchulmeisterund Informator die Un¬

tugend und den - Muthwillen strafft . Da wissen

die selbst übel -erzvgene Eltern offrermahi nicht / wie

sie solches gnug revangiren sollen / nehmen ihn das

Kind aus seiner Schul und Disciplin , und selten

ihn wol gar von Dienst und Brvdt abhelffen / müs¬

sen aber öffrers erleben / daß es von dem Hencker ge¬

strichen oder von den Soldaten durch der Spitz -

Ruthen gejaget wird .

§ . 5 - Wie zärtlich manches Predigers oder

Kauffmanns Kind in Hamburg / und in andern

großen Städten auferzogen ist / welches nachgehcns

die Eitern mit vielem Gelde vom Strang haben lö¬

sen müssen / ist jederman in der Gegend bekannt / der

etwan 40 . Jahr zurückdencken kan / und nur eini¬

ge Reflexion darauffgemachet hat / Ehren halber

mag ich ihre Nahmen / durch den Druck nicht un¬

vergeßlich machen / (puia vent 38 oclium parit , sol¬

ches aber hätte in der Jugend mitgeringen Kosten /

die man etwa auf den abgestreiffken Meyen ge -

wand / füglich können verhütet werden . Sind

nicht ein und ander vornehmer und reicher Leute
Kin ,
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Kinder an dem Galgen gestorben / ehe und bevor die
noch sonst begüterte Eitern haben können ins Mit¬
tel treten ? Wie viele setzen ihre Kinder wenn sie schon
erwachsen / ins Zuchthaus / warum haben sie die
Züchtigung gesparet / da ste noch jung waren / und
ihre Kinder vLrwöhnei ? davon8ie3ck>weiter spricht :
Ein verwöhnet Bind wird muthwilligwieem
wild Pferd . Zärtle mit deinem Binde ( nach dem
Griechischen Heng ihm gleichsam den Bietz ins
Maul : ) so must du dich hernach vor ihm fürch¬
ten / spiele mit lhm / so wird es dich hernach be¬
trüben . Gcherye Nicht mit rhm / auf daß du nicht
mit ihm hernach crauren müstest / und deine
Zahne zuletzt kirren müssen . Laß ihm seinen
Willen nicht in der Jugend / und entschuldige seine
Thorheit nicht . Beuge ihn den Hals weil er noch
jung ist / bleue ihm den Rücken / weil er noch klein
ist / auf daß er nicht halsstarrig / und dir ungehor¬
sam werde . Zeuch dein Kind und laß es nicht müs-
sig gehen / daß du nicht über ihm zu schänden
werdest -

§ . 6 . Solches können manchmal die lieben al»
kern Eltern nicht über ihr Hertz bringen ; das Ge¬
sinde im Hause darf die zarten Kindlein nicht säur
ansehen ; zu Hause müssen sie über die Mahlzeit / mit
oben amTische sitzen ; und wenn sie erwachsen / müs¬
sen sie vffr andern dienen / und sind nicht mahl ge¬
schickt dazu / und da sie in ihren Eltern Hause die
klügsten waren / vermögen sie nachgehenvs bey an¬
dern Leuten das nichtauszurichten / was sie vorhin
hundertfältig an ihrer Eltern Gesinde haben tadeln
UNS klügeln können / öffters habe ich gewünscher daß
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die Eltern / welche ihre Kinder als Göttergehalten /

- es noch einmahl sehen möchten / wenn sie nach ihrem
E Tode als Maul - Esel und Last - Thier / zu allerhand
7 unflätiger Arbeit / von andern geringern Leulerr

sind angetrieben worden . Trotz wer bey der El «
tern Lebzeit denen Kinderchen etwas zu leide gethan
hätte / daher kommt es denn daß sie sich wol selbst
müssen für ihnen fürchten / wie 8 ir-gc ! ; sprichtL)
welche nachdenckende und erstaunende Worte ! sich

lemG fürchten für sein Kind / welches man von nichts
- -Äks gedacht / welches nechsi GOtt das Leben und den

Ursprung von den Eltern empfangenO Schande
würdiges Exempel des vaviäz mit seinem ungcra «

^ - ^ thenen Sohne den ^ blolon / ist nun solches einem
^ , '7 Königlichen Propheten begegnet / so kan es euch
77 - auch wiederfahren .
.H . § . 7 - Mercktsihr Eltern / und so ihr wollet / daß
7 - eure Kinder gut werden sollen / so befleißiget euch
' „ '7 selbst gut zu seyn z denn der Apffel fällt nicht weit
77 vom Stamm / nicht weit die Traube vom Stock.
" ^ Ein böser Nab ein böses Ey : gemeiniglich habm

die Kinder mir den Eltern eine Lomplexion .
' ' 7 » Drum sagt vormahls Viogene 3 daereinen rrun -
' ' 7 ' ckenen Jüngling saheLbrius re seminavic kgrer .

7" Gemeiniglich treten die meisten Kinder in die Fuß -
, stapffen ihrer Eltern / und Hairen das für Recht was

' ihre Eltern thun / weil sie keine andere Richtschnur
: 7 -' vor sich haben / als allein die Sitten ihrer Eltern .

-L7 Dazu kommt / daß gottlose Eltern sich um ihre Kin -
der wenig mühen / fromme Eltern aber nicht ablas-»

77 sen zu stehen / daß GOtt Gedeyen gebe zu den
^ 7 Wachsthum ihrer Kinder in der Heiligung / vaäs ,
77 ' ' D 6 s .
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6eri non polest , ur stliu ; istarum lackr ^ marum
pereat / sagte jener Bischofs zur Klomca / dasie
ihn mit vielen Thränen bat / daß er ihren Sohn auf
den rechten Weg brächte . Leuchtet ihnen mit gu¬
ten Exempeln vor / denn in euren Licht wandeln sie
und folgen wie ihr führet . Halt « an mit Flehen
im Geist bey GQtt / daßerzueurenPflantzen und
Begiessen an ihnen sein himmlisches Gedeyen gebe .
So werden sie wie -Oel « Zweige um euren Tisch
herum stehen / und viel Früchte tragen zu euern
Freuden .

§ . 8 . Wie jung die Nessel ist / so brennet sie doch .
«" - ro . Man kennet einen Knaben an seinem Wesen / ob er

fromm und redlich werden will . Denn wie sich
ein Knabe gewehnet / sokästernichtdavon / wenner
alt wird . Ihr Eltern aus dem was eure Kinder in

t ' ' derJugend fürnehmen / könt ihr wissen was sie her -
> nach werden wollen . Sehet ihr daß sie fleißig mit

1 den Karten und Bretspiel umgehen / so wollen sie
Dopler / lassen sie sich in den Vier . und Wein -Krä¬
gen immer finden / so wollen sie Schweiger / lieben
sie Gold so wollen sie geitzig ; stehen sie gern am
Spiegel oder verwundern sich der Neuligkeit in
Kleidung / so wollen sie hvffäm' g / legen sie die Hän ,
de in den Schoß / und fliehen die Arbeit / so wollen
sie Tag - Diebe ; haben sie die Bibel und gukeBü -
cher zur Hand / so wollen sie gelahrte und gvttfilige

ia . pi . x§ute werden . Darum gebet acht auf ihren Wan -
2 'u 6 k i „ de > / und so ihr sie zum Bösen geneigt findet / steuret
- u . ioii.' beyzeiten . Zarte Zweiglein lassen sich biegen / jun¬

ge Hertzen lencken / straff an ihn alle Laster und
Untugend / allen Frevel und Mmhwlllen / und seydaus
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" ' - n aus einzeiliger Liebe nicht blind oder raub . Ein

Äff drücket feine Jungen aus Liebe todt / viele El »
Atzx tern verursachen aus unzeingerLiebe / an ihren Kin -

dern das zeitliche Vcrderbcn / und den ewigenTodt.
§ . 9 . Es feste manch Kind in vornehmem

Stande sitzen / wenn es nicht durch die allzugrosse
Liebe der Eltern wäre verzärtelt worden . Man
ßndet Eltern die ihre Kinder dermassen lieb haben /

s ziiW daß sie denselben nicht einen sauren Blick / geschwei «
^ ge ein unfreundliches Wort oder derben Schlag

^ mit der Ruthen geben / oder geben lassen / wenn sie
auch gleich wissen / wie ihre Kinder sich schändlich

; halten / mit Lli nicht einmahl sauer darzu sehen :
i . 8sm . z . v . iz . Was ist wunder / daß sie an den ,

7 ' . - selben auch hernach vor Freude Hertzeleyd erleben /
vor ein Kind ein Rind haben / und vielmal der gan -
tze Stamm dessentwegen ewig Schande / Schimpf-
und Vorwurss / das Zucker und Gold - Söhnchen -

- Töchtergen / zum Wermuth - und Gallen - Söhn -
l - - chen und Töchterchen wird / Eltern selbst endlichen

Ach und Weh schreyen / den Tag und die Stunde
verfluchen / darinnen das ungerathene Kind zur
Welt gebohren / da doch weder die Tage noch die

L-Ä - Stunden sondern die Eltern selbst Ursach an solchen
< Unglück seyn . Weilen sie das liebe Kind nicht bes-

z-k.^ str gezogen / darum sie mit Llj den Hals stürtzen /
mit Hertzeleyd und die grauen Haaren in dieGru ,

E, . den hinunter fahren . Also kanstu in die ewige höl -
lische Unglückseligkeit gerathen ; wenn dir GOtt

- .F Kinder gibt / und du verwahrlosest sie / mit nachläßt ,
^ ^ ger und ärgerlicher Auferziehungdaß l. utkeru8

* <cht geschrieben : Die Hölle ist nicht leichter zu
D r ver ,
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verdienen , denn an seinen eigenen Bindern . Und
warlich / wan man itzunder bey den meisten / die Kin¬
der Zackt anstehet ; so ist es unmöglich / daß man eine
bessere Welt hoffen kan - Das folget auf die unver -
nünffkige Affen - Liebe / welche Eltern meiden / her
gegen sollen sie ;

§ . io . Ihre Kinder lehren / entweder selbst oder
durch andere / und dieses beyzeiten / weil der Baum
noch jung ist / und gebeuget werden kan . Wil stch
eine Boßheit im Reden und Geberden mercken las¬
sen / da gute freundliche Worte nichts verfingen / ft»
muß « in Rüthlein der Schiedsmann seyn ; denn
manches stoltzes Kind hat die Ruthe gedemüchiget /
manches freches fromm gemacht . Was stehest »
sprach der HErr dorten zu seremia / unddaer ant¬
wortete / ich sehe eine wackere Ruthe / sprach der
HErr wieder : du hast recht gesehen ; zu wünschen
wäre wohl denen meisten Eltern ein solches scharf-
fes Gesicht / daß sie die Ruthe nickt durch die Brill
ansehen möchten ; denn wo die Ruthe schläfst / da
gedeyen die Kinder nicht / wo sie aber wacht / da sie¬
het man viel gutes an ihnen ; und das gehört zu einer
vernünfftigen Liebe .

§ . ii . Sagt mir doch ihr liebeneinfältigen El¬
tern / sonderlich ihr Mütter / denen dieses nachfol¬
gende angehet ? Habt ihr eine rechtschaffene und
vernünfftige Liebe zu euren Kindern / warum liebt
ihr sie nicht von Anfang der Geburt ? und beweiset
nebst der vernünffiigcn auch eure natürliche Liebe
darin / daß ihr eure Leibes - Frvcht selbst auffsäuget :
( ich rede aber nicht von denen die kranck und
schwächlich / und denen es die Natur verbothen
hat / sondern von denen / die es aus Hoffart / Zärt -
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lichkeit und Bequemlichkeit khmi ) hat nicht das
Kind eure Nahrung so lange genossen / da es noch
unter euren Hertzen gelegen ? Doch dieses habt ihr
nicht wehren können / sonst würdet ihr zweiffels oh¬
ne hierin auch wider die Natur gehandelt / und an¬
dere um Lohn hierzu gedinget haben ; kein wildes ^ , nur
Thier verlästseine Jungen . Seyd chr denn nicht i- ri Sch
unbarmhertzig wenn ihr eureKindlein / den Wei - Kette vc>
bern aufzusaugen gebet / die offr wilder sind / denn 2 ; - p - ir
die wilden Thiere / und dadurch aus euren Kindern ^
wilde Thiere machet ? wozu füllet ihr den Magen ?
daß der Leib satt habe ; und wozu füllet euch GOtt
die Brüste ? daß eureKindlein nicht verschmachten
sollen . Tyrannische Mütter die ihr Brünnlein
lieber wollen versiegen lassen / als ihre durstige Kind -
lein daraus rräncken . Ich würde aus den Schran ,
cken meines Vorsatzes schreite »! / wenn ich voritzo et¬
was umständlich aus pl ^ licslischen Gründen <le -
cluciren »volte / wie weit der MunerMilch die ^ k-
feöken oder Gemüths ' Neigungen / gar eigentlich
können eingeflöffet werden . Es ist aber unleug¬
bar / daß manches Kind aus der Huren - Brüsten
viel böses ; ja offtermal den Todt selbst eingerrun -
cken . Das bedencke ihr Mütter / und verrauschet
die alberne Liebe / die ihr bey anwachsenden Jahren
euer Kindlein / gegen ihnen zu haben pfleget ; mir
einer vernünftigen und natürlichen Liebe / und
nehmet die Pflantzlem besser in acht / die aus eu¬
rem eigenen Leibe durch GOttes Segen Herfür ge¬
wachsen sind .

§ . ir . Droben im neundten paraZrapkio ist et¬
was angeführet / werden aus des Salomon ; Hauß -
haltung und Sitteu -Kunst / so von Joseph Hall

D z erst -
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erstlich in Engeländischer Sprache geschrMeii ;
nachgehends aber von ^ . Andreas Beyern Pre » D

. diger zu Freyberg verdeutschet / und ^ nnoi684 - M
^ zu Franckfurth gedruckt ; weil nun dieses Buch W

nicht in allen Händen / denen diese meine wenige tzn,
Schrifft etwa vor Augen kommen möchte ; so wil
aus demselben / etwas auslesungsweise anherose , ^

M -u , tzen ; es befindet sich pag . m . 164 . logg . EinKm - ^
u Hertz ist gleich dem weichen Wachs / in welchen M

' man drucken kan was man will / oder einen neuen ^
- Hafen / ( Topfs) / der vom ersten Einguß / den Ge -

ruch und Schmack annimmt und schwerlich wie , M
der verlieret . Ja es ist wie ein Schreibe - Ta ,
fel / aufweiche man schreiben kan was man will / und

» was man darauf schreibet / das bleibet es sey gutes ^ z

1 oder böses / sonderlich das Böse davon sie schon an - ^
, gesteckt und von Natur dazu geneigt sind . Jung
s gewohnt / Alt gethan . Bezeugt doch die Er , M

sahrung daß man die sechs WochewKinder leicht Em
zu etwas gewöhnen kan . Denn wenn man sie zu
stetem wiegen / Freylassung ihrer Hände / oder ^
Schwencken auf den Armen gewöhnet / so wollen
sie es so fort haben / oder heben an zu weinen . Und
ein Kind so bald es nur sitzen kan / ahm « es fast alles ^
nach / mit Augen / Mund und Händen / wird es ein «
wenig grösser / so lernet es nach geringer Erinne ,
rung / die Hände zusammen legen / sich neigen / ^
Hände küssen und andern Bieten und dergleichen ^
mehr . Daraus man siehet wie sso gar leichtlich 7 ?
des Menschen Gemüth zu ver - und gewöhnen sey / N "
und dahero jeder Ursache habe bey Zeiten und von M
KiMs - Beinen an sie was gutes zu lehren . ^
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§ . iz . Sonderlich oie Gottesfurcht / welche der

Grund und das kunclamenr aller andern Wissen »
schafften ist ; welches auch wohl im kurtzen Sprüch¬
lein beymRocken / Spinrade / Nehpulte geschehen
kan . Wobep ich .mich erinnere daß als der Seel .
smtkeru ; ^ nno seinen kleinen Catechismum
herausgegeben und männiglich selbigen fleißig zule -
sen recommcn6iret hatte . Stellete er auf einem
Sächsischen Dorf / durch welchem er reisete / eine
privat Visitation an um zu sehen / ob auch die Leuteseinen Vermahnungen nachkämen ; da trifft er in
dem ersten Hause in welchen er hinein gehet / eine
Frau bey den Spinnrocken sitzend an / hatdas Ca -
techismus Büchlein aufden Schoß / aus welchem
sie ihre vor sich stehende Kindlein fürbetet / und die
Ruche bey sich liegen ; daraufgehet er gleich wieder
zurück / mit diesen Worten : O Geelige Frau !
dieses wäre wohl vielen Eltern zu wünschen daß sie
öffters also möchten angetroffen werden / welches
ihnen einen unsterblichen Ruhm zu wege bringen
würde .

§ . 14 - Denn es mag ja der Teufel selbst nicht
auskratzen / was des ' I' imorlieiGroß -Multervvr
ein Lob vom heiligen Geist erlanget / daß sie ihren
entwehmen Enckel in der heiligen Schrifttümer »
weisen / wie man sehen kan / wenn man den 5 . vers .
des i . Capitels / mit den 14 . und 15 . verLdesCap .
der 2 . Epistel an l ' imorbeum gegen einander hält .
Hat nun l ' imotlieu ; von Kind an die heilige
Schrifft von seiner Mutter Lunicken / und der
Groß - Mutter Leide / lernen können / .warum sollen

D 4 nicht
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nicht auch heutiges Tages die KiuvUrgseichen ^
von ihren Eitern lernen können .

§ > 15 - Diesem zu folge können sie bey ihren zar- ^
ten Kindern / mit ihren eigenen als lebendigen E
EM ' peln / ein grosses ausrichten : wenn sie ein gort - E
sceliges / mäßiges und recht Christliches Leben süh - ^
ren - auch nicht das geringste thun / daß es die Km - dR
der sehen / oder reden / daß es die Kinder hören / dar - V
an sie sich . sioffn und ärgern können ; Stets beden - !
ckenwas der Grund und Mund derWarheitChri - ^
stus 18 / 6 . gesagt : Wer der geringsten W

gar kleinen . ) Kinder eines ärgert / dem M
wäre bester / daß ein Mühlstein an seinen Hals ge - p
hencket / und ersäufft würde im Meer / da es am tief- k«
sien ist . Ist nun ein Christlicher Bluts -Tropff
in der Eltern Hertzen / so werden sie ja wohl zuse , l«
hen / daß sie weder die grosse noch ihre so kleine Kin -
der ärgern / und so erschreckliche Straffe ihnen nicht M
selbst über den Hals ziehen / und in diesem Stück M
ärger werden als die erbarm Heyden / welche sich Ä
der Kinder wegen wohl in acht nahmen / solche Aer - k«
gernisse straffeten . Ä

§ . i6 . Als wie die Römer thaten / die den Klan - w
lium weil er sein Weib in Gegenwart der Tochter
geküsset / und also geärgert / deßwegen aus dem an
Rath gestossen / und lliero Zynacusanu ; den Poe - Ei
ten Lpickarmum gestrafft / daß er in Gegenwart tz
der Schüler und feines Weibes ein unhöfflich l«
Wort fahren lassen . Sehet das sind blinde Hey « K
den gewesen ! Absonderlich sollen Eltern in der Kirn tz ,
der Gegenwart sich vor den Gottes lästerlichen Flu ,
chen / Schweren / Wünschen und dergleichen er -
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schreckliche » Worten hüten . Denn es bezeuget
lcyder die Erfahrung / daß die Kinder nichts eher
als dieses bcgreiffcn / behalten / nachreden und thun :
Hernacher sich auch wohl vorsehen / daß sie selbst
nicht allerley unhöffliche Sitten / oder Geberden
im reden / gehen / stehen / sitzen / an Augen / Hän »
den / oder gantzem Leibe von den Kindern mercken
lassen .

§ . 17 - Sonderlich ist auch hierin schädlich das
Gesinde / Knechte / Mägde / Diener / Jungen / rc .
welche sie halten müssen / die offtermahlen Kinder
recht ärgern / mit Fluchen / Schweren / schlammi -
gen / garsiigenWorten und säuischen Geberden gro -
ben / unfiätigen Säyertzen / Naschen / Plaudern /
Lügen / Faulentzen / Löffeln / Huren / Stehlen / und
dergleichen - Es sind die Kinder wie Zunder / sie
sahen bald und gehen gleichwol mit dem Gesinde
am meisten um / lernen auch leider GOttes vielmal
am meisten Böses von denselben / darum so müssen
Eltern auch hier die Augen und Ohren offen haben /
dem Gesinde solches ernstlich untersagen / und mit
Nachdruck GOttes erschreckliches Urtheil ihnen
vorstellen .

§ . i 8 . Dabey ist auch nichtzu vergessen / wenn
andere Kinder zu ihnen kommen / so im Reden und
Geberden etwas freyer sind als sich gebühret ; in sol¬
chen Fall schaffen siedieKinder billig aufdie Seite /
damit sie nichtes unartiges sehen oder hören ; denn
es wird leichtlich denen nachahmen / damit es umge¬
het / und bey Hinckenden hincken / bey Spielern
spielen lernen . Zum Exempel es bezeuget die Er¬
fahrung / daß solche Kinder so der Karten und

§ > 5 Würs-



§8 Oe Läucntione l^ iberorum .'
Würffel zeitlich gewöhnet davon schwerlichUfen
können / ob esgleichihrcnEhren - Aemtern / darein
sie endlich befördert werden / oder ihrer Nahrung
sehr übel anstehet / und junge Leute / so es sehen / greu .
lich ärgert . Es soll manchen das Maul voll Was«
serlauffen / und der Angst - Schweiß ausbrechen /
wenn er die Karte / Bmspiel / auf dem Tisch siehet /
und um relpeök willen an sich halten inuß : Soviel
thuts / woran einer sich von Jugend auf gewöhnet .
Nun dieses und anders kan und sei durch die Eltern
von Jugend auf/ an und bey den Kindern verhütet
werden .

§ . 19 . Wolle GOtt / es könteGOttvorfallen
Eltern in diesem Stück sagen / was er von Abra¬
ham sagte : 6en . r Z . v . 14 . Ich weiß er wird be¬
fehlen seinen Bindern / und seinem Hause nach
ihm / daß sie des HErrn Wege halten / und thun
was recht und gur ist . Wo Junge und Alte auf
desHErrn Wege wandeln / da wandelt GOtt un¬
ter / und mit ihnen / da theilt er den Seegen aus / wel¬
chen Idoles Dem . 2. 8 . erzehlet / da triefen seine
Fußstapffen von Fett .

§ . 20 . Viele freuen sich wenn sie von GOtt in
ihren Ehestände mit Kinder gesegnet werden ; den «
cken damit nach ihren eigenen Verstände / der doch
vfftermahlen schon in der Eitelkeit ersterben / zu wal¬
ken / sie nach ihren fleischlichen Gutdüncken aufzu -
erziehen . Wenn sie aber bedächten / daß sie Ga¬
ben GOttes und Geschencke des Höchsten sind /
würden sie nicht so sehr bemühet seyn / wie solche
Kinder in allerhand weltlichen Dingen und Üppig¬
keiten als Tantzen / Reiten / Fechten / frembde

Spra -
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Sprachen und dergleichen sotten inkormixet wer «
oen / als daß sie dem / der sie gegeben / wiederzuge -
führet werden möchten ; durch ein gouseeliges Leben
und Wandel / durch die Erkänmiß GOttes unv
seines Worts / durch ein Gespräch von Psalmen
und Lob - Gesängen und geistlichen Liedern .

§ . ri . Kommt es so weit / daß sie in ihren erwach «
senen Jahren / GOttes Wort beneben her etwas
lesen oder in der Kirchen von ungefehr etwas hören /
treiben sie ihren Spott daraus / Beym Vierund
Wein / aber / irret euch nicht / GOtt lässet sich nicht
spotten / es find « sich solches alles zu gelegner Zeit :
Er schlüget nicht alsobald / wenn der Mensch sündi¬
get / mit Donner und Hagel darein ; nein / die ver «
nünffrigen Hepden haben solches erkannt / unter
denen O vi6iu§ sich hören lässet :

81 huoties peccemt komlnes , luaiulm ! -
nu mittat

Jupiter , exi§uo tempore inermls erit.
Wenn GOtt schlug stracks mit Donner

drein / E
So offt die Menschen böse seyn /
So must er bald in kurtzen Tagen !
Er hat kein Pfeil / im Himmel klagen .

( * ) Sondern GOtt sieht lange zu / er hält hinter .
dsm Berg / und wieLlLiaz Lgji . i8 . v - 4 - redet / hält ^ L? i
er sich still / und schauet eine Weile zu in seinem Sitz / ttnd " u
blßer endlich zu Rettung seiner Majestät und Ge - rechtiK
rechtigkeit nicht anders kan / denn machet er sich auf ? ->L . 99 >
und ist wacker über seine Drau - Wme / daß ers

thue /
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thue / ser . i . v . 12 . . urw wo GOtt alle Dinge plötz¬

lich straffte / so muste die Welt in einemTage mehr

als siebenmal untergehen / weil di ? Schrifftsagt /

daß der Gerechte des Tages sieben mahl fällt / und

um der Gerechten wrllen / bleibet noch alles in sei¬

nem Stande / wie wir solches lesen Oen . 19 . daß

allein der gerechte Loth mit seiner Gegenwart das

Städtlein 2osr von dem Untergang befreyet / auch

die beschlossene Straffe über 8o3om undäomor -

ra nicht eher hat können vollzogen werden / bißder

eintzige Mann heraus war .

§ . LL . Darum freuet euch nicht : spricht8lnLcK

in dem 16 . Lap . seines Büchleins / daß ihr viel un ,

gerathene Binder habt / und pochec nicht darauf

daß ihr viel Binder habt / wenn sie GVtt nicht

fürchten . Verlaß dich nicht auf sie / und

traue nicht aus ihr Vermögen / denn es ist bes¬

ser ein frommes Bind / denn Tausend Gottlose /

und ist besser ohne Binder sterben / denn gottlose

Binder haben . Ein frommer Mann kan einer

Stadt aufhelffen / aber wenn der Gottlosen

gleich viel ist / wird sie doch durch sie verwüstet .

Ein Erempel haben wir an Joseph / der war fromm /

was geschach durch ihm für Heyl / dem gantzen

Hause Israel / was haben und LIm8 mit ih¬

rer Frömmigkeit nicht ausgerichtet / die heilige

Schrifft ist voll solcher Exempel / was fromme und

gottlose Leute beyderseits zuwege gebracht und aus¬

zeucht haben .

§ . 2 , z . Da David der Potentat und Mann

nach dem Willen und Hertzen GQttes auf dein

Todt - Bette lag / da sagte er zu seinem Sohn Sa -lvmvnr
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lomon : Ich gehe hin den Weg aller Welt , sey ge -
tröst und sey ein Mann / und warte auf die Hut des
HErrn deines GOttes / daß du wandelst in seinen
Wegen / und haltest seine Sitten / Gebot / Rechte
und Zeugniß / aufdaß du klug seyst in allem was du
thust / und wo du dich hinwendest . Auf daß der
HErr sein Work erwecke / daß er übermichgeredt
hat / und gesagt : Werden deine Kinder ihre Wege
behüten / daß sie für mir treulich undvvngantzem
Hertzen wandeln / so soll von dir nimmer gebrechen
ein Mann auf den Stuhl Israel 1 . keg . r .

§ . r4 . Von den Königen die sich Jsraeliten nen¬
nen / und ihre Ankunfft von dem König 83I0M0
6e6uciren wollen / schreibt öoöinux lib . 6 . Ide -
publ . Lsp . 5 . daß deren junge Herrschafft und
Kinder auf dem hohen Berg ^ nZ3 / in einem festen
wol verwahrten Schloß erzogen / in den freyen
Künsten / Sprachen und andern tugendhafftm
Lxercirien unterrichtet und angeführet worden .
So bald nun der Thron durch Todes - Fall erledi¬
get / wird der Tugendhafftigste und Geschicklichste
aus den Königlichen Kindern / den andern vor / und
zum Negimentgezogen . Wie nun eine gute L6u -
cation und Kinder - Zucht / viel Gutes wircket / also
schaffet eine böse Auferziehung viel Übels .

§ . rs . Gar siarck ließ GOtt der HErr seinem
Volck durch den Propheten Lreclnel verweisen /
die böse Löucarion und Auferziehung ihrer 5; önige /
daß sie von ihren Müttern / gleich den Löwinnen
unter den jungen Löwen / das ist zu aller Ouöeli ,
tät und Tyranney erzogen / so die Leute zerrissen
und gefressen / die Städte verwüstet / daß das Land

uns
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und was darinnen ist / für der Stimme ihres Brül -
lens sich entsetzet Lreck . 19 . Dahero GOtt die
Heyden über siegeschicket / die ihnen Gruben gegra -
den / ein Netz über sie gemorsten / sie gefangen und
in ein Gatter sie gestoßen / und zum Könige in Va »
bel geführet - Vom /^ Kaliz dem König in sucia ^ o -
rams jüngster Sohn / meldet die Schristt / daßer
gewandelt in den Sündendes Hauses ^ lwbs / die
Ursach wird dabeygesetzt : Weil seine Mutter vom
Hause ^ liab « ihm dazu gehalten / erzogen und rarh -
gegeben / daß er gottlos worden / 2 . Oiron . 2. 2 .

§ . 2. 6 . Der edle Ritter undHoffmanneomi -
r>XU ! schreibt vom König l- uclevviZ dem Eltcsten in
Franckreich / daß die gute Auferziehung am Bur ,
gundischen Hofe / da er sechs Jahr sich auffhalten
müssen / viel dazu gethan habe / daß er ein guter Re¬
gem worden / denn wenn er in Franckreich unter
der Fuchsschwäntzerey oder Schmeichele ?) / und
unter der varmätendes Frantzösischen Adels wäre
auferzogen worden / so würde er schwerlich zu den
grossen tziDlirättn kommen seyn . Ich erinnere
mich beym Lralmokoteroclamn gelesen zuhaben /
daß / als dieser der Etlfte / König in
Franckreich / wegen Verwirrung seines Reichs /
bey den Burgundern umher zog / hat er durch Ge¬
legenheit der Jagd / Kundschastt bekommen / mit
einem Bauers ' Mann Nahmens Lonon / welcher
emes einfältigen und aufrichtigen Gemüths ; Denn
zu solcher Art Leute / tragen grosse Herren Ge¬
fallen .

§ . r / . In dessen Hauß war der König von der
Jagd offt eingekehm / und wie grosse Fürsten biß -

wei -
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weilen zu gemeinen Sachen Lust haben / aß er mit
sonderbaren Appetit Rüben bey ihm ; Bald her¬
nach als derKönig wieder eingesetzet / und schon bei¬
den Frantzosen im Regiment war / hat die Frau
den Lononem vermahnet / daß erdemKöttigder
alteHerberge erinnerte / zu ihm ginge / und ihm et¬
liche hübsche Rüben zur Verehrung brächte . Lo -
non hat gezweiffelt / er würde Mühe und Arbeit
umsonst anwenden / denn die Fürsten dachten a »
selche Dienste nicht . Aber das Weib hat ihm über¬
redet / und t^ ononliefttetlichehübsche Rüben aus /
macht sich aufden Weg . Als er aber auf dem We¬
ge durch Anreitzung der Speise eingenommen ward,
hat er sie nacheinander allegefressen / eine allein an¬
genommen / die treflich groß war .

§ . 2. Z . Nachdem sich nun (üonon in Hof hin¬
ein geschlichen haue / da derKönig hergehen würde /
ist er alsbald vom Könige erkandt / und gefordert
worden / Der Lonon hat das Geschcnck mitgros,
ser Freudigkeit übergeben / der König hats mit grös¬
serer Freudigkeit angenommen / befehlende einen
aus den nehesten / daß es fleißig hingelegt würde /
unter die Dinge die er am liebsten hätte . Den Lo -
nonem heißt er mit ihmzu Mittag essen / nach der
Mahlzeit hat er Lanom gedancket / und nachdem
er wieder heim gehen wolle / hat er ihm vor die Rü¬
be Tausend Cronen zehlen lassen .

§ . ry . Alsdiß Geschrey / wie es pflegt / unter al¬
le des Königs Diener erschollen war / hat einer aus
den Hof- Dienern dem König ein hübsches Pferd
geschencket / derKönig / als er merckeie / derselbe
wäre nur durch die Gütigkeit / die er demLonont

erzei -
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erzeiget hatte / angc-reitzet / eine Beute zu erjagen /
hat er die Gabe mit überaus frölicher Gebärde an «
genommen . Und als er seine Fürnehmste beruf,
fen lassen / hat er angefangen zu berathschlagen / mit
was für einen Geschenkte er so ein hübsches und so
ein köstliches Pferd vergelten solte . Unterdessen
bekam der / so das Pferd verehret hatte / in seinem
Hertzcn gar grosse Hoffnung / also gedenckend / lM
er eine Rübe von einen Bauren verehret / so vergol ,
ten / wie vielüberflüßiger wird ervergeltencin solch
Pferd von einen Hof- Diener verehret . Da nun
einer diß der ander das dem Könige antwortete / als
von einer hohen wichtigen Sache / und der auf
die Verehrung lauerte / mit vergebener Hoffnung
lang aufgehalten ward / sagt der König endlich : es
fällt mir ein / was ich ihm verehre / und als er einen
aus den Vornehmsten gefedert / sagt er ihm in ein
Ohr / daß er das hole / das er in derSchlaffkam -
mer fünde ( und yennet ihm zugleich den Ort ) in
ein Seiden Tuch gar wohl eingewickelt . Die Rü¬
be wird hergebracht / diefelbige wie st' e eingewickelt
war / schenckt der König mit eigener Hand dem
Hof. Diener / und sagt dabey / ihm bedüncke das
Pferd sey wohl vergolten / mit dem Kleinod / daß
ihm tausend Cronen gestanden hätte . Der Hof,
Diener / als erweggangen war / indem er den Tuch
auffkhut / findet er keine Kohlen / wie man saget / son¬
dern eine Rübe / die nunmehr verwelckct war . Also
ist der Becrieger betrogen / der Fänger gefangen /
und von jedermann verlacht worden .

§ . ; o . Ob nun wohl dieses nicht mit zur Sache
gchöm / so bgbe ich doch diese Begebenheit ( des löb -

. lichm
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iichen Regenten I^uclovici unclecimi betreffend )
zu berühren nicht umhin können / denn es ist auch
ein grosser Unterscheid / zwischen einem einfältigen
frommen / und zwischen einem arglistigen / bekriege -
tischen Menschen ; Wer nur deßwegen ein Gericht
Aepffel verehret / damit er einen fetten Ochsen wie¬
der bekommt / wird zuweilen betrogen / wer aber
was schencket aus einfältigen und aufrichtigen Her -
tzen / der wird endlich die Belohnung davontra¬
gen .

§ . zi . Dawit ich nun wieder zu meinem Vor¬
haben und endlich zum Schluß komme / wie matt
nemlich die Jugend wohl auferziehe ? Sosager8L -
lomo in seinen Sprüchen / daß die Furcht des
HErrn der Weißheit Anfang sey / solches werden
beystimmen müssen alle / so nur den geringsten Un¬
terricht von GOttes Wort haben / mankankeine
Historien und Geschichte festetet und sicherer gläu -
ben / als die heiligeSchrifft / dieselbe abergedettcket
keinen Gottlosen / daß es ihm wolgegangen / biß auf
Kindes -Kind / sondern sie meldet vielmehr daß sie
( nemlich die Gottlosen ) ein Ende mit Schrecken
nehmen / aber denen Frommen wird es wolgehm
ewiglich / item die Gottesfurcht hat die Verheißung
dieses und des zukünffn'gen Lebens / wie wollen aber
die Kinder zur Gottesfurcht gelangen ? wo sie nicht
von denen Elternvon Jugend aufdaringepflantzet
wird ? wo Nicht die anklebende Laster zu rechterZeit
und gebärender weise gestrafft werden / wo es ih¬
nen in altes gut geheissen wird was sie thun ? ver¬
sichert euch ihr Eltern / was die Kinder in ihren
Kindlichen Jahren spielender weise thun / solches

E geschichk
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geschieht hernach wenn sie erwachsen in allem
Ernst :

§ . z 2 . Ich habe einen Mann ( oder vielmehrei - ^
nen Unmenschen ) gekandt in Hamburg / weicher iEl
seinen Eltern etliche Tausend Reichs - Thaler lieder -
licher weise entwand / wie er nun zu seinen Jahren t >! ^
gekommen / kauffre ihm seine Mutter einengewiß E
senDienst vor etliche Tausend Marck/ inMeinung / D
wenn er alles verconlumiret / gleichwohl seine fls
jährliche Einkünffce noch zu gemessen haben möchte /
wie er nun endlich kranck und bettlägerig wird / und
ich alsl^ ecticur darzugeruffenwurde / auch durch U
dieseGelegenheit vernahm / wie ermit seinerMutter B
gelebet und annoch lebete ; fragte ichob es nicht seine >>D
leibliche Mutter wäre ? ja gab er zur Antwort / sie «
ists der alte Teufe ! / die Mutter sprach : Mim D
Sän / du bist mi en sur Bind worden / ick heff «'
min Daye vehl mit di uhtstahn . Der Sohn k!" >
gab zur Antwort ; Du olde Düfel / solst du mich A
— lareu hebben / so wär ick da nich wesen . lü»j

§ . z z . Einsmals reichste ihm seine Mutter die v«',
Artzney / da ihr nun aus Angst und Furcht vor ih « Nil !
ren Sohn die Hände zitterten / daß darüber etliche U >
Tcopffen verschüttet wurden / so riß er ihr den Löffel §>
aus der Hand / und schlug sie damit aufdie Finger / « tz!
daß sie für Schmertzen bitterlich weinet.e / er drohe - ncl,
te aber / so er Macht hätte auß dem Bette zu kom - !>»«
men / so wolle er sie solchermassen zurichten / sie solte
an ihn gedencken / wie endlich diß liebe Söhnchen ch
starb / so klaget und beweinet ihm die Mutter sehr / jichi
daß ihr eintziger Trost nunmehrv von ihr ge - G
rissen . »U

§ . Z4-
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§ . Z4 . Wie er begraben warb / gab sie Venen
Trägern is . Reichs - Thaler in lpecie / mit ange «
hengter Bitte / daß sie ben Cörper im Sarg ja
nicht schüttelten / und ihn so viel immer möglich /

^ , Äantz sanffte in die Grube setzten / ich dachte / möchte
: die Seele nur sanffte ruhen / der Cörper fühlet

nichts mehr / das sind Dinge / die ich gesehen / und
- M - selbst gehöret habe / so wahr als mir GQtthelffen
i -M/ k sM ! ulw könte ich noch viele dergleichen Begeben «
' 'AM heilen so es nöthig wäre anführen / aber aus diesem
- einen Exempel urtheile ein jeder rechtschaffener
- >-ä ,ch Christ / an welchen Ort solche Eltern / sammt ihren
" Ä7 Kindern kommen werden / hier in dieser Welt ha «

ben sie keine Freude / sonbern lauterHertzeleyo an ih -
nen erlebet / und dorren werden sie sich unter der ver -
dämmten Schaar ewig zerren und reissen / ja es
wird desto grösser seyn / wenn bis Kinder sagen wer «

^ ^ den / ihr verfluchte Eltern / seyd Ursach an unserer
^ Äi Verdammniß / wir haben ja nicht können gut wer «
' ^ den / weil wir nichts Gutes gehöret und gesehen /
^ - 7 . weil unsere Untugend undLaster nicht sind gestrafft /

weil wir nicht gewußt was gut oder böse war / indem
uns alles gutgeheißen wurde .

. 'v § . Z5 - Was vor Hertzleyd haben nicht offr «
mahls Eltern an ihren übel erzogenen Kindern - >8y-
racli sagt davon in den 2. 2. . Lap . seines Büchleins /
^ in ungezogen Sohn ist seinem Vater eine Unehre /
eine vernünfftige Tochter krigt wol einen Mann /

sE aber eine ungerathene Tochter lässt man sitzen / und
sie bekümmert ihren Vater . Ich glaube nicht / daß
grössere Kümmerniß seyn kan / als die / welche El «
ternsso fern sie noch menschlich gesinnet sind ) wegm

E 2. ihrer
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ihrek ungerachmen Kinder haben / gleichwohl sind ^
siemeistencheils selbst Ursach dran / denn wenn alle ^
Laster / an ihnen von Jugend auf zu rechter Zeit / uny ^
gebührender weise wären gestrafft worden ; wenn l^
sie von Jugend auf zu GOtt und seinem Wort M
ernstlich wären angehalten worden / so hätte auch
GOtt nothwendig semGedeyen müssen dazu geben / Bi
yvn sich selbst wird schwerlich ein Mensch gut wer , iB
den / denn ob wohl in der Jugend / ein und ander S«
Schein der Tugend und der Geschicklichkeit aus ch
denen Kindern herfürleuchtet / so beruhet doch das D
gantze Werck erstlich auf GOltes Wolthat / her « D
yechst auf eins gute Auferziehung . B

§ . g6 . Ach ! wie off versäumen gottlose Eltern ltz
ihre Kinder / lehren sie entweder gar nicht / oder zie - s
hen und gewöhnen sie nicht zur Gottesfurcht / Er - ^
barkeit / Mäßigkeit und andern Tugenden / über M
solche schreyet der theure Gottes <Mann l. uckcrur Dj
( Tom . 4 - der Jenischen Teutschen Theile am 46g «
Blat ) also : Es sind etliche andere Eltern / die G
meinen es sey genug / daß sie ehelich seyn / oder Er
rvenn sie hoch kommen / denckeii sie nach Gut A
und Ehre / wie sie reich werden / hoch herfahren / jh,,
und den Bindern groß Gut auf erben ; fragen >j^
nichts nach der Binder - Zucht / und wie jetzt ek - U
liche sagen . wenn mein Sohn so viel lernet / daß ^
er den Pfenning gewinne / ist er gelehrt genug . ^
Und will jetzt niemand Binder anders ziehen/ h,,
denn auf Witz und Bunst zur Nahrung . Den - ^
cken schlecht nichts anders / denn daß sie siey seyn / ^
stehe in ihrer willkühr / die Binder , zu ziehen / U
« ie sie es gelüstet ,
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§ . ; 7 , Gerade / als wäre kein GDrr / der ih¬

nen anders gebothen hätte / sondern sie selbst
GDtt und HErr über ihre Binder rc . Und füh¬
ret darauf wichtige Ursachen an / daraus zu sehen /
wie hoch schädliche Leute solche Eltern seyn / und
was sie vor Schaden rmd Greuel in der Kirchen
und Regimentern anrichten / und schleust endlich
mit diesen Worten : wer ist schuldig an solchem
Greuel / denn eben solche greuliche / schädliche /
giffrige Eltern / so wohl Binder haben / die sie
zu GVrres Dienste ziehen tönten / und ziehen sie
allein zum Bauch - Dienst ? wehe über wehe /
und aber wehe / alle denstlbigenl so weit der sees
jige Mann .

§ . Z8 . Aber wie vielmehr wehe denjenigen /
so sie noch ärgern dazu . Das möchten bedrücken
diejenigen Eltern / die offt ihre Kinder lassen zuge¬
gen seyn / fluchen und stossen die heiligen Sacramen -
wu / dadurch sie zur Seeligkeit befördert werden /
unbesonnen / oder ruchloser weise herauß ; die an
GOttes Väterlicher Vorsehung / und gnädiger
Hülste verzagen wollen / da sie doch die Kinder von
ihrem ersten Verstände an / zu einem unveränder¬
lichen Vertrauen zu GOtt / als zu einen milden und
liebreichen Vater / der sie nimmermehr verlassen
wolle / anweisen sollen / die den Sabbath und heili¬
gen Tag des HErrn mit Müßiggang / oder uner -
haulichen Kurtzweilen / und unchristlichen Übungen
zu bringen / da sie die Kinder zum Hause des
HErrn / und die schönen Gottes - Diensien des
HErrn / zuschauen / beyzeiten gewöhnen / zu Hau¬
se / was in der Kirchegelchm worden / wiederholen /

C ; und
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und aus GOttes Wort mit den ihrigen sich bespre -
chen und geistliche Lieder singen rc - sollen .

§ . z y . Denn ob wohl der Jugend die Ruthe ne -
benst demBrode so nöthig / als demPferde dieSpo -
ren / will es doch mitSchlagen nicht allemahl ausge¬
richtet seyn / sondern man muß auch die Ruthe mit de
lieben Gebet und Vater unser umwinden rc . Wie
denn das liebe Geber / gleichwie bey allen Menschen ;
also auch bey Christlichen Eltern ohne das muß hin¬
ten und forme / der Ansang und das Ende seyn . De¬
nen zum besten will ich schließlich nachfolgendes Ge¬
bet anhero setzen .

lebet der Eltern für ihre

MMCH getreuer lieber GOtt und Va -
ter / Schöpffer und Erhalter aller

»AM Creaturcn / ich dancke dir von Hcr -
tzen für die Lcibes - Früchte und Geschencke /
so du mir durch deinen Seegen gegeben
haft . Ich bitte dich hertzlich / weil du ge¬
sagt haft / du wollest deinen Heiligen Geist
geben allen / die dich darum bitten . Be¬
gnade auch meine arme Kinder mit deinem
heiligen Geist / der in ihnen die wahre Got¬
tesfurcht anzünde / welche ist der Weisheit

- An -
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